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Integration und Unabhängigkeit:
Die nepalische Bevölkerung Darjeelings und ihr

Unabhängigkeitsstreben

von Karl-Heinz Krämer

160 Jahre ist es her, daß die britischen Kolonialherren Indiens den
König von Sikkim nötigten, das Gebiet des heutigen Darieeling-Di-
strikts an die Briten abzutreten. Die schon bald darauf einsetzende
Bevölkerungszuwanderung aus den benachbarten nepalischen Ge-
bieten hatte sowohl wirtschaftliche als auch kolonialpolitische
Gründe. lm Laufe des 20. Jahrhunderts entwickelten die Nepali des
Darieeling-Gebietes Forderungen, die zunächst die Anerkennung ih-
rer Sprache und ethnischen ldentität umfassten und damit die Inte-
gration in den indischen Staat zum Ziel hatten. In'-den achtziger
Jahren trat jedoch die Forderung nach einem eigenen Bundesstaat
innerhalb der indischen Union in den Vordergrund. Nachdem der
zeitweilig sehr militante Konflikt 1990 vorübergehend beigelegt
werden konnte, wurde die Bewegung in den vergangenen Monaten
erneut belebt und führte im Dezember gar zur Spaltung der Dariee-
ling-Gruppe der 'Communist Party of lndia (Ml', die den Bundes-
staat Westbengalen regiert.

Die indischen Zensusdaten belegen, Südbhutan und in Assam. Die meisüen
daß Nepali in fast allen Staaten der Indi- der dort lebenden Nepali sind Nach-
schen union leben. Der Nepalianteil ist kommen von Auswanderern aus dem
jedoch in den Gebieten östlich von Ne- östlichen Teil Nepals, deren Vorfahren
pal am höchsten, d. h. in Sikkim, im ihr Heimatland schon im l-aufe des
westbengalischen Darjeeling-Distrikt, in 19. Jahrhunderts verließen. Bei der

überwiegenden Mehrzahl handelt es sich
um Angehörige ethni5sfoel Gruppen.
Doch wenn auch die meisten Auswande-
rer des vorigen Jahrhundeds ethnische
Sprachen anr Muttersprache hatüen, so
hat sich das Nepali unter ihren Nach-
kommen in Darjeeling als verbindende
und vereinigende Sprache so sehr durch-
gesetzt, daß die meisten von ihnen heute
nur noch Nepali sprechen, unabhängig
von ihrer ethnischen Zugehörigkeit.

Das Verlassen der Heimat erklärt sich
zum einen durch die in zentralen und
östlichen Himalaya damels allgenein
verbreiteüe West-Ost-Migration. Znm
anderen dürften aber auch wirtschaftli-
che, gasellschaftliche und politische
Faktoren eine Rolle gespielt haben, die
in Zusammenhang mit der Einigung Ne-
pals durch die Gorkhali zu sehen sind.
Nepali sprechende hochkastige Hindus
wurden von der Regierung ermuntert, in
die damals noch dünn besiedelten Ge-
biete Ostnepals auszuwandern und des
meist im Klanbesitz befindliche Land der
ethnischen Gruppen zu besiedeln. Die
ihres kndes beraubten und marginali-
sierten ethnischen Gruppen ihrerseits sa-
hen sich anm Verlassen ihres Hei-
matlandes gezwungen.

Am 1. Februar 1835 überließ der Kö-
nig von Sikkim der 'East India Com-
pany' per Schenkungsurkunde Darjee-
ling. Einige Jahre später begannen die
Briüen mit der Erschließung des Ortes.
Sie machten Darjeeling nü einem
Militärstandort und später zu einem
Zentrum der Teeindustrie und ermutig-
ten Menschen aus Nepal, Sikkim und
Bhutan zur Niededassung. Die erste
Teeplantage wurde 1856 eröffuet; zrnarn-
zig Jahre späüer gab es bereits 113 Plan-
tagen, auf denen 19.000 Menschen be-
schäftigt waren. Von diesen stammten
27 Proznnt aus Nepal, überwiegend An-
gehörige der Kiranti-Völker Ostnepals.
Im Jahre 1901 lebüen bereits 33.000 Rai
im Darjeeling-Distrikt, womit sich ihre
Zahl innerhalb von 25 Jahren verfünf-
facht hatte. Im Laufe des 20. Jahrhun-
derts ging die Ausweitung der Plantagen
deutlich zuräck, wodurch sich auch die
Tehl ds1 Zuwanderer reduzierte. 1960
handelte es sich bei 96 Prozent der

Darjeeling (Fotos: Thomas Hoffmann)
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Plantagenarbeiüer um Ortsansässige;
95 Prozent davon waren nepalischer
Herkunft.

Forderung nach politischer Beteiligung

Die Forderungen der nepalischen Be-
völkerung, die im I-aufe der Tnit imrer
klarer artikuliert wurden, betrafen drei
Bereiche: die politische Beteiligung und
Selbstverwaltung, die Anerkennung und
Verwendung der Nepali-Sprache sowie
die Schaffrrng eines gesonderten Staaten-
gebieüas. Bereits ^L Beginn des
20. Jahrhunderts wurden erstmals Forde-
nrngen nach einer gesonderten Verwal-
tungseinheit für Darjeeling gasüellt. 1907
wurde Darjeeling administrativ in Bha-
galpur (Bihar) eingegliedert, weil die
Briüen wegen der gemeinsamen Verwen-
drmg der Devanagri Schrift eine Verein-
fachung de..r Verwaltung zu erkennen
glaubüen. Ortliche Unüernehner prote-
stierten bei der britischen Regierung ge-
gen diese Abtrennung von den übrigen
Teeplantagen und Waldgebieten des öst-
lichen Bengalen und Assam. Führer der
Gebirgsvölkerschaften, d. h. der I-ep-
cha, Bhutia und Nepali, hatten die Briten
gebeten, Darjeeling von Bengalen ausar-
klammern und eine gesonderte adnini-
strative Einheil zu schaffen. Unüer den
genannten Bevölkerungsgruppen warpn
im Laufe der vorangegangenen vier
Jahrzehnte enger€ Bindungen entstanden,
die anm einen in den gemeinsamen wirt-
schaftlichen Inüeressen, I-andwirtschaft
und Handel, zum anderen aber auch in
der gemeinsam genutzten lingua franca
Nepali beruhten. Politisch und wirt-
schaftlich fühlten sich die lrpcha, Bhu-
tia und Nepali von den Bengali der
Ebene diskriminiert. Fänf Jahre später
wurde Darjeeling dennoch in Bengalen
eingegliedert.

'Hillmens Association'

1917 grändeüe die nepalische Elite de.s
Distrikts die 'Hillmens Association', die
eine Abtrennung Darjeelings, gemein-
sam mit den 1865 von Bhutan eroberten
Duar€ebieten des Jalpaiguri-Distrikts,
von Bengalen forderte. Diese Forderung
wurde mit geographischen, rassischen,
historischen, religiösen und linguisti-
schen Gemeinsamkeiten begrändet und
stand in Einklang mit den von den Briüen
akzeptierten Bestrebungen der indischen'home rule'-Bewegung.

Am 25. Oktober 1930 und erneut am
6. August 1934, im Vorfeld der ersüen
indischen Verfassung, dem'Government
of India Act', 1935, legüe die 'Hillmens
Association' den Briten ein weitergehen-
des Memorandum vor, in dem gefordert
wurde, der Darjeeling-Distrikt solle
vollständig aus Bengalen herausgenom-
men und eine unabhängige admini-
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strative Einheit geschaffen werden. Bis
zur Mitte der dreißiger Jahre stellte die'Association' eine gemeinsame Organi-
sation der Irpcha, Bhutia und Nepali
dar. Der Garant für diese Einheit war
die Führerpersönlichkeit I:den I.a.
Nach seinem Tod, Ende 1936, setzte
sich innerhalb der Oresnisation zuneh-
mend die Nepali-E'iite Darjeelings
durch. Die 'Association' existierte da-
nach noch einige Jahre, ehe sie sich
gegen Ende des Zweitpn Weltkriegs
auflöste.

Der Niedergang der 'Hillmens Asso-
ciation' begann mit der immer häufiger
erhobenen Forderung der Nepali, das
Nepali als Unüerichtsmedium an den
Schulen einzuführen. Der Tonfell ver-
schärfte sich, als 1925 von der bengali-
schen Regierung ein Komitee gebildet
wurde, das sich mit dieser Fordenrng
beschäftigen sollte. I-aden La und Yen-
singh Lepcha als Fährer der Bhutia bav.
I-epcha widersetzten sich einer derarti-
gen Forderung. Dennoch empfahl ein
anderes Komitee im Jahre 1927 die
Verwendung das Nepali als Unterrichts-
sprache im Darj eeling-Distrikt.

Um den Unstimmigkeiten avischen
Bhutia, I-epcha und Nepali entgegenzu-
wirken, organisierte I-aden Ia am
23. Deznmbet 1934 in Darjeeling eine
Konferenz dieser drei Bevölkerungs-
gruppen, in deren Verlauf eine neue
Organisation, die 'Hill Peoples Social
Union' (HPSU) gegrändet wurde. Diese
sollüe die 'Hillmens Association' bei ih-
ren Aktivitäten unterstätzen. Mit Hilfe
der seit dem 9. Februar 1935 in nepali-
scher Sprache erscheinenden Monatszeit-
schrift 'Nebula' sollte der Sinn für Ein-
heit und Bräderlichkeit unter den Bhutia,
I-epcha und Nepali geschärft werden.
Fortan wurde 'Nebula' zu einem Svn-
onym frr die 'Hill Peoples Sociat
Union'. Bereits im folgenden Jahr ver-
schwand die Organisation jedoch wieder.

' All-India Gorkha League'

Am 7. März 1943 grändeüe eine
Gruppe von 60 Nepali, Bhutia und I-ep-
cha in Siliguri eine neue Organisation,
die sich 'All India Nepali Bhutia and
Irpcha Association' nannte. Doch er-
wies sie sich als wenig effektiv.
Schließlich zogen sich die Bhutia aus
dieser Organisation zuräck. So wurde
le,tüere am 15. Mai in 'All-India Gorkha
League' (AIGL) umbenannt, was eine
Neugrändung dieser alten Organisation
bedeutete. An ihrer Spitze stand Dambar
Singh Gurung, ein engagierter Anwalt.
Innerhalb kurzer Zeit verbreitete sich die
neue Organisation über Assam, M"gha-
laya und Manipur in Nordostindien und
faßte im westlichen Himalaya auch in
Dehra Dun, Bhagsu und Kangra Fuß.
Hilfreich bei der raschen Ausbreitung

war 'Gorkha', das Sprachrohr der Orga-
nisation. In einem Schreiben Dambar
Singh Gurungs an Lord Wavell, den
britischen Vizekönig, vom 1. Februar
1944 wurde erstmals das Bemtihen der
indischen Nepali um Anerkennung als
eine indische Bevölkerungsgruppe her-
vorgehoben.

Die AIGL bemüh0e sich um eine Un-
terstätzung ihrer Anliegen durch die in-
dischen Parteien. Besonders eng war die
Zusammenarbeit mit der demels noch
ungeüeilten 'Communist Party of India'
(CPI), von deren Führern einige zum
Vorst^nd der AIGL gehörten. 1945 öff-
neüe sich die AIGL auch anderen Par-
teien, jedoch nicht auf Vorstandsebene.
Gleichzeitig wurden die Forderungen
konkretisiert: Anerkennung der Gorkhas
als eine Bevölkenrngsminderheit In-
diens, angemessene Repräsentanz in den
Provinzlegislaturen ihrer Siedlungsge-
biete, Beüeiligung an zu erwartende,n
Ubergangsregierungen und Freilassung
aller aus politischen Gründen von den
Briüen inhaftierten Gorlüas.

Einen herben Rückschlag ffir das En-
gagement der AIGL bedeuüete der frühe
Tod Dambar Singh Gunrngs am 7. April
1948. Die Lücke, die er hinterließ,
konnte von seinen Weggeführten wie
Deo Prakash Rai und Ranadhir Subba
nicht geschlossen werden. Dennoch
zeichnete letüercr meßgeblich für das
Entsüehen einer politischen Bewegung
verantwortlich, die 1949 nicht nur die
Angelegenheit einer kleinen Elite war,
sondern von der Masse der Bevölkerung
getragen wurde. Diase Bewegung wurde
bekannt unter dem Namen 'Uttarakhand
Movement'. Dieses zielte auf die Bil-
dung einer Provinz Uttarakhand ab, die
im Idealfall Da{eeling, Sikkim, Jalpai-
guri, die Duars und Kuch Bihar umfas-
sen sollte. Am29. Oktober 1949 wurde
in Darjeeling ein 'Uttarakhand Sangh
Committee' gebildet mit Rup Narayan
Sinha als Vorsitzendem und Ranadhir
Subba als Sekretär. Letzterer war nicht
abgeneigt, die Forderungen militant
durchzusetzen. Der Zusammenbnrch des
Rana-Regimes in Nepal führte jedoch
zum Eride der Bewegung, weil Ranadhir
Subba und die meisüen anderen politi-
schen Führer Darjeelings zur Unüerstät-
zung der Revolution nach Nepal gingen.

Ilaltung von Parteipolitikern

Autonomieforderungen zugunsüen der
nepalischen Bevölkerung gingen aber
nicht nur von derartigen ethnissfusa 91-
ganisationen und Bewegungen aus, son-
dern auch von politischen Parteien, ins-
besondere von der CPl. Zwei der kom-
munistischen Führer, Ratan Tal Brahmin
und Ganesh Lal Subba, wandten sich am
6. April L947 mit Billigung ihrer Parrei-
führung in Calcutta in einem Memoran-
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dum an Jawaharlal Nehru, den Vizeprä-
sidenten der damaligen Ubergangsregie-
rung, und an Liaquat Ali Khan, den Fi-
nanzminister und Vorsitzenden der
Muslim I-eague Assembly Party. Darin
forderten sie die Schaffrrng von Gorkh-
asthan, einer unabhängigen Nation, die
das heutige N"pal, den Darjeeling-Di-
strikt und Sikkim, ausschließlich seines
Norddistrikts, umfassen sollüe - alle-
samt Gebiete mit überwiegend nepali
schen Bevölkerungsgruppen. Außer acht
gelassen wurde dabei, d4ß Nepal schon
immer ein unabhängiger Staat war, und
deß es sich bei Sikkim ebenfalls nicht
um indisches Terriüorium, sondern um
ein britisches Proüeküorat handelüe.

Auch nach der Unabhängigkeit Indiens
erüoben die politischen Parteien wieder-
holt Auüonomieforderungen ftr die ne-
palischen Siedlungsgebiete. Die Forde-
rung einer regionalen Autonomie für die
Gebirgsgebiete des Darjeeling-Distrikts
wurde erstmals im April 1954 von der
CPI erhoben. Im Mai 1955 kam ein
ähnlicher Vorschlag auch vom'Darjeeling District Congress Commit-
üee' (DDCC). Als Nehru 1957 Darjee-
ling besuchte, legten ihm CPI, DDCC
und AIGL gemeinsam die Forderung
nach regionaler Autonomie vor. 1967
und 1981 wurde das Thema regionaler
Auüonomie sogar im Parlament Wqst-
bengalens zur Sprache gebracht, ohne
daß eine Entscheidung getroffen wurde.

3E

Plantagenaöeiterin im Darjeeling-Distrikt

Am 9. August 1985 wurde von Anand
Pathak, einem Parlarentsabgeordneüen
der CPI (M), schließlich ein Antrag auf
Verfassungsänderung eingebracht. Er
schlug vor, innerhalb Westbengalens
eine autonome Region an schaffen, die
alle Gebiete mit überwiegend nepalischer
Bevölkerung umfassen sollüe. Dieser
Antrag wurde jedoch abgewiesen.

Die Nepali-Sprachbervegung

Annicn wie bei der ethnischen Bevöl-
kerung innerhalb Nepals kommt auch bei
den indischen Nepali dem Argument der
Sprache eine ganz besondere Bedeutung
zu. Doch anders als in Nepal spielen hier
die ethnischen Sprachen nur eine unter-
geordneüe Rolle. Vielmehr wird Nepali
als gemeinsame Sprache aller indischen
Nepali hervorgehoben. In der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts waren Dar-
jeeling und Benares bedeutende Tatren
der Entwicklnng der Nepali-Sprache und
-Literetur, ja, wesentliche Elemen0e des
modernen nepalischen Nationalismus
wurden in ganz entscheidender Weise
durch die exilnepalische Liüeratur der er-
sten Hälfte des 20. Jahrüunderts in Dar-
jeeling geprägt. Dies hing vor allem mit
der politischen Situation im Rane-Nepal
zusammen. In Indien hatüen die Schrift-
s0eller größere Freiheiüen zur Veröffent-
lichung von Büchernrund Zeitschriften.

Das 'Nepali Bhasa Movement' läßt

sich in drei Abschnitie unüerteilen. Die
erste Phase (1920-1952) war geprägt
durch die Forderung, Nepali als Unler-
richtsmedium an den Schulen fll;alor-
kennen. Systematisch artikuliert wurde
diese Forderung erst nach der Gründung
des 'Nepali Sahitya Sammelan'
(nepalische Literaturvereinigung) in
Darjeeling in Jahre 1924. Die Grän-
dungwä0er dieser Organisation waren
Surya Bikram Gyawali, Dharanidhar
Koirala und Paras Mani Pradhan, be-
kannt unüer dem Sammelbegriff'Sudhapa'. Bis 1926 waren bereits zahl-
reiche Bücher in Nepali erschienen. Dies
trug entscheidend daan brui, d^ß 1927
auch das von der bengalischen Regie-
rung eingesetzte'Griffith Commitüee'
Nepali als Unüerrichtssprache empfahl.
So wurde Nepali zunächst an den Grund-
schulen, später auch an weiterffihrenden
Schulen eingefrhrt.

In der zweiüen Phase de.s 'Nepali
Bhasa Movement' (1953-1971) war die
Forderung die Anerkennung des Nepali
als Amtssprache. Die in Indien lebenden
Nepali bemähten sich um die Schaffrrng
einer eigenen ethnischen und kulturellen
Identität als 'indische Nepali" (bharatiya
nepali). Vor allem im überwiegend von
Nepali bewohnten Da{eeling-Distrikt
hatte die Bevölkenrng seit der Verkün-
dung der indischen Verfassung stets die
Anerkennung des Nepali als offizielle
Sprache gefordert. Dennoch beschloß
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dns westbengalische Padament im März
1958, Bengali als einzige Amtssprache
dqs gesamten Staates anzuerkennen.
Proteste der Nepali, vorgetragen von
B. B. Hamal seitens der CPI und von
N. B. Gurung seitens der AIGL, be-
wirkten nichts. Im Februar 1961 ver-
schärfte der damalige Chief Minister
Bidhan Chandra Roy diesen Konflikt
noch, indem er unüer Berufung auf die
Zensuszqhlen von 1951 erklärte, die An-
zahl der Nepali im Darjeeling-Distrikt
betrage nur 19 Prozent und selbst in des-
sen Gebirgsregion nur 26 Prozent; für
die Anerkennung das Nepali als Amts-
sprache gebe es daher keine Veranlas-
sung.

Als Reaktion hielt die nepalische Elite
am 31. März 1961 in Darjeeling ein All-
parteientreffen ab, in dessen Verlauf ein
Komitee gebildet wurde, das den Namen'Bhasa Manyata Samiti' (Komitee zur
Anerkennung der Sprache) oder'Darjeeling District Hill Peoples' Itn-
guage Implementation Committee'
(DDHPLIC) trug. Die zahlreichen Pro-
tesle dieses Komi0ees und eller Padeien
bewirkten, daß Nepali wenigstens im
Gebirgsbereich des Darjeeling-Distriktes
durch den 'West Bengal Official I an-
guage,s Act', 1961., als zusätdiche Spra-
che anerkannt wurde. Verwirklicht
wurde dieses Gesetz jedoch erst avölf
Jahre später.

Die dritte Phase de.s 'Nepali Bhasa
Movement' begann 1972. Nun lag der
Schwerpunkt der Fordenrngen auf der
Aufrahme des Nepali in Schedule VIII
der indischen Verfassung, in dem die
Sprachen aufgelistet sind, die von der
Regierung als Verwaltungssprachen auf
Staats- oder nationaler Ebene anerkannt
werden. 1969 wurde eigens zu die,sem
Zwer;k der 'Nepali Bhasa Sangharsha
Samiti' gegrändet, der sich jedoch bdd
wieder auflösüe, weil seine Mitglieder in
die 'Congress-Party' eintraüen. Als Er-
satz wurde am 31. Januar 1972 der'Nepali Bhasa Samiti' gegrändet, der
sich im luoi 1972 in 'All-India Nepali
Bhasa Samiti' umbenannte.

Als eine der liüerarischen Sprachen In-
diens wurde Nepali bereits im Jahre
1974 von der 'Sahitys Academy' aner-
kannt. Heuüe wird es an mehreren indi-
schen Universitäten gelehrt. Fiel das
Nepali einst un0er die Kaiegorie der
ausländischen Sprachen, so ist es heuie
von vielen Bildungsinstitutionen und
Präfungsausschüssen als eine indische
Sprache snerkannl.

Der Gnrnd ffir die Verweigenrng der
Aufrahme des Nepali in Schedule VIII
der indischen Verfassung lag zum einen
in der Haltung der nepalischen Regie-
nrng zur Verwendung des Hindi in Ne-
pal. Da Nepal sich weigerte, Hindi trotz
seiner Verbreitung als lingua franca das
Tarai4ebieües als eine nepalische Spra-
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che anzuerkennen, weigerten sich die in-
dischen Politiker, Nepali, die lingua
franca aller indischen Nepali, als eine
indische Sprache zu akzeptieren. Der
andere Grund lag in den Problemen der
indischen Regierung mit den zahlreichen
tibeüo-mongolischen Völkern Nordostin-
diens, denen men einen Mangel an
I-oyalität gegenüber Indien vorwarf.

Die Haltung der indischen Politiker
änderte sich nach dem Ende des nepali-
schen Panchayat-Syslems (1990). Ob-
gleich die indisch-stämmige Bevölkerung
des Tarai bis heuüe noch keinen Erfolg
hinsichtlich einer Anerkennung des
Hindi als eine nationale Sprache hat, be-
schloß d8s indische Parlament am
20. August 1992, Nepali in Schedule
VIII der Verfassung aufzunehmen.

Autonomiebestrebungen

Die dritte Forderung der indischen
Nepali - neben der politischen Beüeili-
gung und der Anerkennung der Sprache

ein eigener Bundesstaat. Hatten
sich die Forderungen zuvor lediglich auf
eine administrative Selbständigkeit in-
nerhalb Westbengalens bezogen, so
wurden die Autonomiebestrebungen zu
Beginn der achtziger Jahre erweitert.
Diese Entwicklung begann mit der
Gründung des 'Prantiya Morcha' unter
Führung von Subhas Ghising im Jahre
1979. Im folgenden Jahr wurden die

'Gorkha National Liberation Front'
(GNLF) und der 'Pranta Parishad' ge-
gründet. Eine weitere treibende Kraft
dieser Bewegung war der im Mai 1985
gegründete'Swatantra Manch'. Zwar
stellüen diase Organisationen auch noch
andere Forderungen, doch war die nach
einem eigenständigen Bunde.sstaat die
bedeuüendste. In der ersüen Hälfte der
achtziger Jahre war die Bewegung noch
wenig militant. Ihre Führer, allen voran
Subhas Ghising, besuchten die Dörfer
und forderten die Nepali zur Wahrung
ihrer Identität auf, mitte der achtzigei
Jahre eskaliede die Situation jedoch.

Als Hinüergrund muß die Vertreibung
zahlreicher Nepali aus den nordöstlichen
Staaten der Indischen Union gesehen
werden. Bereits im Jahre 1976 hatte die
indische Regierung ein 'Restricted Area
Permit' für alle Nepali, die in den Nord-
osüen Indiens oder einige nordwestliche
indische Gebirgsdistrikte reisen wollten,
eingeführt. Dennoch wuchs die Bevölke-
rung in Nordostindien erheblich stärker
als im Durchschnitt der Nation. Allein
in Assam stieg die Bevölkerungsz'rhl von
I97l bis 1981 um 36Prorpnt
(Vergleichszahl für Gesamtindien:
24Prozent\. Daher nahmen in den sieb-
ziger und achtziger Jahren die sozialen
Spannungen in jenen Staaten der Indi-
schen Union zu. Sie eskalierten zunächst
in Assam, wo 'All Assam Gana Sangram
Parishad' (AAGSP) und 'All Assam
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Students Union' (AASU) in den Jahlen
1979 bis 1985 das 'Assam Movement'
initiierten, das auf eine Vertreibung ille-
gal zugewanderter 'Ausländer" aus As-
sam abzielte und sich in erster Linie ge-
gen die zugewanderten Bengali richtete.
Der Konflikt gipfelüe 1983 in blutigen
Ausschreitungen mit 3.000 Toten und
drei Millionen Vertriebenen.

ln den achtziger Jahren wurden andere
Bundesstaaten Nordostindiens, wie Me-
ghalaya, Negaland und Manipur von
ähnlichen Bewegungen erfaßt. In ihrem
Vedauf wurden auch viele Nepali ver-
trieben. Sie gingen entweder nach Dar-
jeeling oder in die östlichen nepalischen
Distrikte, von wo die meisüen von ihnen
oder ihre Vorfahren einst ausgewandert
w&ren. Vor allem in Meghalaya imitierte
man das 'Assam Movement', hier ange-
führt von der 'All Meghalaya Students
Union' (AMSU). Viele Nepali, über-
wiegend arme Arbeiter, die nicht nach
Delhi gehen konnten, um sich den erfor-
derlichen 'Restricted Area Permit' an
besorgen, wurden dort 1986 vertrieben.
Sie flohen in die nördlichen Distriküe
Westbengalens, dessen Regierung sie
nach Nepal abschob.

Gorkhaland-Bervegung

Gerade letzteres beunruhigte die Ne-
pali-Bevölkerung des Darjeeling€ebie-
tes. Die GNLF nutzte diesen Umsüand,
um ihre Forderungen aggressiver voran-
tragen: 1. Der indo-nepalische
Freundschaftsvertrag von 1950 sollte
abgaschafft werden. 2. Die Gorkha-
Sprache sollte in Schedule VIII der indi-
schen Verfassung aufgenommen werden.
3. Es sollte ein Bundesstaat unüer dem
Namen Gorkhaland geschaffen werden.

Die GNLF unterstrich ihre Forderun-
gen durch 27 Monata andauernde mili-
tante Aktionen, die am 12. Mai 1986 mit
Streiks in Darjeeling tregannela. Im Ver-
lauf der Auseinandersetzungen fanden
mehr als 200 Menschen den Tod, etwa
450 wurden verletzt. Zu den Maßnah-
men der Bewegung gehörten neben re-
gelmäßigen Streiks der Boykott nationa-
ler Feste, die Verweigerung von Süeuem
und Darlehensräckzahlungen, die Nicht-
ansammenarbeit mit Regiemngsstellen
und die gesellschaftliche Boykottierung
von Personen, die sich nicht an der Be-
wegung beüeiligten. Die westbengdische
Regierung widersetzte sich jedoch den
Fordenrngen und war lediglich zur Bil-
dung einas autonomen Distriktrates in-
nerhalb des Staates Westbengalen bereit.

Der Konflikt wurde schließlich im Juli
1988 durch Vermittlung der Zentralre-
gierung in Delhi beigelegt. Das Ergebnis
war die Abkehr der GNLF von ihrer
Gorkhaland-Forderung und die Einwilli-
gung der westbengalischen Regierung
zur Schaffung einas 'Darjeeling Gorkha

Hill Council' (DGHC) unler Beleiligung
der GNLF. Der DGHC ersetzte den be-
stehenden Distriktret (zilla parishad) das
Darjeeling-Distrikts, dss'Hill Develop-
ment Council' und das 'District plenning
and Coordination Council'. Der DGHC
setz:üe sich aus 'General Council' und
'Executive Council' ansammen. Ersterer
bestand aus 42 Mitgliedern, von denen
28 gewählt und 14 von der westbengali-
schen Regierung nominiert wurden. Das
ausführende Organ des 'General Coun-
cil' war der 'Executive Council'. Vorsit-
znnder de,s DGHC wurde Subhas Ghi-
sing, der Führer der GNLF, obgleich er
mit der l,ösung nicht ganz einverstanden
war. Seine Kritik richüeüe sich insbeson-
dere gegen dis l.Jsminierung von Rats-
mitgliedern durch die westbengalische
Regierung. So wurde der DGHC rasch
zur Bürrne der Auseinandersetzung avi-
schen der GNLF und der Bundesstaa0en-
regierung.

Mit der Tnit vetlor Subhas Ghising
deutlich an Einfluß. Ein Anzeichen hier-
für war die Grändung mehrerer Konkur-
renzorganisationen, wie'Gorkha Libe-
ration Organisation' (1989), 'Uttar

Bangla Parishad' (1991) und 'Gorkha

Democratic Front' (1992). Daher ver-
suchte Ghising 1992, das Blatt wieder zu
wenden, indem er behaupüete, Darjeeling
habe niemals zur Indischen Union ge-
hört, es sei Niemnndsland, und sogar
eine entsprechende, wenngleich er-
folglose, Verfassungsklage einbrachte.
Hatte sich die Politik der GNLF bis da-
hin stets nur gegen die CPI (M)-Re-
gierung in Calcutüa gerichüet, so wurde
nun die indische Zentralregierung erst-
mals Ziel der Angriffe Ghisings. In der
Folge dieser neuerlichen Konfrontation
wurde der DGHC 1993 zunächst von der
westbengalischen Regierung aufgelöst,
nach Gesprächen avischen Subhas Ghi-
sing und Chief Minister Jyoti Basu je-
doch wieder eingesetzt. Versuche Ghi-
sings, die vedorene Autorität innerhalb
seiner Organisation anräckzugewinnen,
waren die allerdings erfolglose Beteili-
gung seiner Organisation an den Wahlen
in Sikkim im November 1994 und der
Aufmf zum Boykott der Dorf-Pancha-
yat-Wahlen im Darjeeling-Distrikt vom
26. März 1995, der jedoch von der Be-
völkerung nicht befolgt wurde. Tahkei-
che Mitglieder der GNLF verweigerten
Ghising un0er Führung von Chiüen
Sherpa den Gehorsam und beteiligten
sich als unabhängige Kandidaten. Die
Gruppe um Chiten Sherpa nannüe sich
seit Januar 1995 'Akhil Bharatiya Gor-
kha I-eague' (ABGL), wodurch der alüe
Organisationsname neu belebt wurde.

Spaltung der CPI (M

In den letzten Monaüen ist nun die
Kampagne für einen unabhängigen Bun-

desstaat erneut aufgeflammt und hat zu
einer zuvor noch nicht dagewesenen So-
lidarität der Politik-e.r Darjeelings ge-
füht. Anlaß waren Außerungen des in-
dischen Premierministers H.D. Dewe
Gowda, der sich am indischen Unabhän-
gigkeitstag (15. August 1996) für die
Bildung eines Bundesstaaües Uttarakhand
im westlich von Nepal gelegenen Berg-
land Uttar Prade.shs aussprach. Auch der
Führer der 'Janata-Party', V. P. Singh,
befürwortete eine Reorganisation des
Staates.

Nur zehn Tage späüer schlossen sich in
Darjeeling nationale und regionale Par-
teien und Organisationen zrr
'Gorkhaland Peoples Front' (GPF) zu-
sammen, um für einen eigenen Bundes-
staat der Nepali sprechenden Bevölke-
rung von Darjeeling und Jalpaiguri an
kämpfen. Die Initiative war von Chiten
Sherpa (ABGL) ausgegangen. Weitere
Parteien schlossen sich spontan an. Als
Vorsitzender der neuen Front trat Madan
Tamang in Erscheinung, ein Erzrivale
von Subhas Ghising. I-etzterer lehnte
eine Beüeiligung der GNLF ab, obgleich
die GPF genau seine jahrelangen An-
liegen vertrat.

Eine besondere Brisanz erhielten die
Forderungen der GPF, weil sie auch von
Politikern der in Westbengalen regie-
renden CPI (M) un0erstützt wurden, so
z. B. von den beiden Rajya Sabha bav.
Lok Sabha-Abgeordneten Tamang Dawa
Lama und Ratna Bahadur Rai, die sich
in den achtziger Jahren noch vehement
den Gorkhaland-Forderungen Ghisings
widersetzt hatten, jetzt aber ein Hill
CPI (M)-Koordinationskomitee gründe-
ten und sich mit den Forderungen der
GPF solidarisierten.

Die Parteifühmng der CPI (M) zögerte
bis zum 12. Dernmbrur L996, ehe sie sich
zu der relativ milden Disziplinarmaß-
nahme einer Suspendierung der beiden
Abgeordneten für sechs Monate durch-
rang. Offensichtlich unterschätzte man
dabei aber die Entschlossenheit der re-
bellierenden Parteimitglieder aus Dar-
jeeling. Diese spalteten sich von der
Muttelpartei ab und grändeten am
15. Dezember die 'Communist Party of
Revolutionary Marxists' (CPRM). Da-
mit ist der westbengalischen Regie-
rungspartei die Kontrolle über die politi-
schen Aktivitäten im Darjeeling-Distrikt
entglitten.

Sollte sich der von Dewe Gowda ange-
deutete Kurs einer staatlichen 7*rglie-
derung Indiens durchsetzen, werden ins-
besondere die nordostindischen Staaten
vor eine Zerreißprobe gestellt werden.
Die Reise des Premierminister in die
Nordostregion und seine dabei erklärte
bedingungslose Gesprächsbereitschaft
mit aufständischen Gruppen hat Hoff-
nungen geweckt, die vielen Separations-
bewegungen neuen Auftrieb geben.
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